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IN WORT UND BILD 441

nun gelanbet finb, I)aBen
roir es roieber prächtig ge=

troffen. 2Bir "Laben eine
opulente ©ena Linter uns.
©s mar uns aber auch 3U

gönnen, benn bas g'StRittag
Laben totr auf unferer Steife
meift oertublet. Son all ben

guten Sachen bat aber ber
arme Pöbelt nichts Laben
tonnen. ©s rourbe iLm
Leute abenb plößlich um
too LI unb eine Zeitlang roar
er freiberoeiß. Die 2InteiI=
naLme ber SBirtsIeute unb
ber ©äfte roar roirftid) rüb»
renb. SJÎan braiLte iLm fta=
millentee, Letßes 3itronen=
roaffer, fpäter f5Ieifd)brüt)e,
unb jeßt liegt er im Sett
mit einer beißen $lafd)e auf
Dem Säucblein. 3d) hoffe,
baß er morgen roieber gan?
täfel fein roirb. -Sunt 2üeb
terreifen roirb's aber taum
geben» unb ba bem Dolf
fein Hmie immer mebr roeb

tut, roerben bie beiben

oon 9lirolo aus beimlebren.
SBale unb ich aber roerben roeitergieben. — Die ©riftallina,
ber Staret unb ber ©ampolungo finb alle gefperrt, es bleibt
noch ein bober Sab com Salle ©bironico ins Sergascatal,
unb ben roerben roir uns morgen aufbauen. — Stun aber
Schluß für Leute. S33ale ro,d)|Iet gang. Bebenîlidji neben mir,
er tarnt es faft fo gut, roie Die fdjroauen Säuli, bie roir
Leute in SlH'Slcqua um bie Kütten herumliegen faben. Den
nädfften Srief befontmfi Du oom Haggo SStaggiore.

SJtit berglidjen ©rüßen Dein ©milio.;
ww -

' _ ' ' rz=zww

©as t>erlorenc £acf)en.
Son 91 u g u ft e S u p p e r.

3d) gins gum Schöpfer. ©r roobnt entfernt
unb müb tarn id) an.

„Herr, id) Labe'bas Hachen oerlernt,
roeißt bu, roie id)'s roieber lernen tarnt?" —

©r faL mid) an unb fcbüttelte ben .Hopf:
„Sift ein armer Dropf.
Sias roitlft bu auf ©rben madjen
obne Dadjert?
S3ie ging's benn gu, baß bu es oerloren?"
3d? gab 3ur 9tntroort: „Herr, ich roarb geboren,
i(L rouchis, id)i lernte, lebte, liebte,
id) tat .meine Sflidjten, Herr, unb übte
bie Sräucbe alle, roie man mid),'s gelehrt,
îurîum, id); bin im ©uten roie im Söfen
ein SJtenfd) getoefen."
©r nidte fchroer.
Unb bie Hänbe legte er
auf ben Süden, ging bin unb ber
mit gang oerfinftertem 9lngefid)te.
„Seb fcbon, feb fdjon,
es ift bie alte ©efd)id)!te,"
murmelte er unb fdiritt gum Dhron.
Dort nahm er Slab in all ber SStajeftät,
bie jebergeit ibm gur Serfügung ftebt.
3cb roagte nicht, ein roeitres SBort 3U fagen,
bod) er begann mid) alfo ausgufragen:
„Saft bu meine Sliße gefeben?"

„©eroiß — fie finb aus ©lettrigitdt geboren."

Oer eötsdjibct, Bauptgebäude.
1

„Drang je mein Donner, 2Btd)t, 3U Deinen Obren?"
„3a, felbftoerftänblid), Herr, ber graufe Schall
entftebt nid)t anbers als ein Seitfchenïnaïï."

„Sabft bu bie Slüten, bie im Frühling tarnen?"
„©eroiß, geroiß, fie teimen auf aus Samen."

„Sabft aus ber Suppe bu ben Sd)metterling entfcbroeben,
fabft einen Soge! je bas Hopfeben beben
aus einem ©i? -"

„9tus geudftigfeit unb SBärme roirb bas Heben,

„ba ift bod) nichts Dabei —"
„Sabft ©rg Du road)fen in ber ©rbe Schoß?"

„3a, Herr, ber Drud ba brin ift riefengroß«"
„Sabft bu Die Quellen aus ber Diefe brechen,
bie Ströme fd)roetlen oon ben Sergen Ler?"

„Darüber lohnt fiib's nicht erft lang gu fprecben,

febroebes äßaffer fud)t Den 2Beg 3um SJlecr."

„Hörfi bu Die Stürme braufen burd) bie 9täd)te,
oon toas gibt bir ihr roilbes Srüllen Äunbe?"

„3br Doben, Herr, es melbet beinern itnecbte
Die Lobe 3abl ber Steter pro Setunbe."

„Hat fid) ms Himmelsblau Dein Slid oerloren?
Sabft bu ber SBollen roed)fe!ooIIen 3ug?"

„Das Slau, es roar'b aus Sauerftoff geboren,
oon äBafferbämpfen roeiß ich, Herr, genug."

Da ftieg ber Herr oon feinem Dhron herunter
unb blidte traurig mir ins 9lngefid)t.
„So fabft bu," fragt er leis, „noch nie ein SBunber?
Itub Leil'ge ©brfurcbf, SJtenfchlein, tennft bu nicht?
Du roeißt fofort ben Äniff bei ieber Sache,
unb Lift Dir tlar, roie man bas alles madje,
Sielleicbt gar labmft bu nadj ben gangen Slunber?
Sticht fcbroer P raten ift mir jeßt, mein Hieber,
roarum bein Hachen in bie Späne fiel:
Du bleib ft ja hinten beim Äuliffenfcbieber,
unb ungenüßt oerftreicht mein töftlid). Spiel.
Sorroärts, bu Dor, lern feben, lern berounbern!

Die ffrreube lebt oom rounberbolben Schein.
Haß tieffte ©Lrfurcht erft bein Herg ermuntern,
bann ftelft fich auch. Das Hachen roieber ein."

(9Ius: „Herbftlaub" Serlag. SaBer, Heilbronn.)
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nun gelandet sind, haben
wir es wieder prächtig ge-
troffen. Wir Haben eine
opulente Cena hinter uns.
Es war uns aber auch zu
gönnen, denn das z'Mittag
haben wir auf unserer Reise
meist vertublet. Von all den

guten Sachen hat aber der
arme Köbeli nichts haben
können. Es wurde ihm
heute abend plötzlich un-
wohl und eine Zeitlang war
er kreideweiß. Die Anteil-
nähme der Wirtsleute und
der Gäste war wirklich ruh-
rend. Man brachte ihm Ka-
millentee, heißes Zitronen-
wasser, später Fleischbrühe,
und jetzt liegt er im Bett
mit einer heißen Flasche auf
dem Bäuchlein. Ich hoffe,
daß er morgen wieder ganz
täfel sein wird. Zum Wei--
terreisen wird's aber kaum

gehen, und da dem Dolf
sein Knie immer mehr weh
tut, werden die beiden

von Airolo aus heimkehren.
Wale und ich aber werden weiterziehen. — Die Cristallins,
der Naret und der Eampolungo sind alle gesperrt, es bleibt
noch ein hoher Paß vom Balle Chironico ins Verzascatal,
und den werden wir uns morgen anschauen. — Nun aber
Schluß für heute. Wale röchlet ganz bedenklich neben mir,
er kann es fast so gut, wie die schwarzen Säuli, die wir
heute in AII'Acgua um die Hütten herumliegen sahen. Den
nächsten Brief bekommst Du vom Laggo Maggiore.

Mit herzlichen Grüßen Dein Emilim

Das verlorene Lachen.
Von A u g u st e S u p per.

Ich ging zum Schöpfer. Er wohnt entfernt
und müd kam ich an.

„Herr, ich habe'das Lachen verlernt,
weißt du, wie ich's wieder lernen kann?" —

Er sah mich an und schüttelte den Kopf:
„Bist ein armer Tropf.
Was willst du auf Erden machen
ohne Lachen?
Wie ging's denn zu, daß du es verloren?"
Ich gab zur Antwort: „Herr, ich ward geboren,
ich wuchs, ich lernte, lebte, liebte,
ich tat meine Pflichten, Herr, und übte
die Bräuche alle, wie man mich's gelehrt,
kurzum, ich bin im Guten wie im Bösen
ein Mensch gewesen."
Er dickte schwer.
Und die Hände legte er
auf den Rücken, ging hin und her
mit ganz verfinstertem Angesichte.
„Seh schon, seh schon,

es ist die alte Geschichte,"
murmelte er und schritt zum Thron.
Dort nahm er Platz in lall der Majestät,
die jederzeit ihm zur Verfügung steht.

Ich wagte nicht, ein weitres Wort zu sagen,
doch er begann mich also auszufragen:
„Hast du meine Blitze gesehen?"

„Gewiß — sie sind aus Elektrizität geboren."

ver Sötschjhel, IMuptgebäuae,

„Drang je mein Donner, Wicht, zu deinen Ohren?"
„Ja, selbstverständlich, Herr, der grause Schall
entsteht nicht anders als ein Peitschenknall."

„Sahst du die Blüten, die im Frühling kamen?"
„Gewiß, gewiß, sie keimen auf aus Samen."

„Sahst aus der Puppe du den Schmetterling entschweben,
sahst einen Vogel je das Köpfchen heben
aus einem Ei? "

„Aus Feuchtigkeit und Wärme wird das Leben,
„da ist doch nichts dabei —"
.(Sahst Erz du wachsen in der Erde Schoß?"

„Ja, Herr, der Druck da drin ist riesengroß/'
„Sahst du die Quellen aus der Tiefe brechen,
die Ströme schwellen von den Bergen her?"

„Darüber lohnt sich's nicht erst lang zu sprechen,

jedwedes Wasser sucht den Weg zum Meer."
„Hörst du die Stürme brausen durch die Nächte,

von was gibt dir ihr wildes Brüllen Kunde?"
„Ihr Toben, Herr, es meldet deinem Knechte
die hohe Zahl der Meter pro Sekunde."

„Hat sich ms Himmelsblau dein Blick verloren?
Sahst du der Wolken wechselvollen Zug?"

„Das Blau, es ward aus Sauerstoff geboren,
von Wasserdämpfen weiß ich, Herr, genug."

Da stieg der Herr von seinem Thron herunter
und blickte traurig mir ins Angesicht.
„So sahst du," fragt er leis, „noch nie ein Wunder?
Und heil'ge Ehrfurcht, Menschlein, kennst du nicht?
Du weißt sofort den Kniff bei jeder Sache,
und bist dir klar, wie man das alles mache.

Vielleicht gar ahmst du nach den ganzen Plunder?
Nicht schwer zu raten ist mir jetzt, mein Lieber,
warum dein Lachen in die Späne fiel:
Du bleibst ja hinten beim Kulissenschieber,
und ungenützt verstreicht mein köstlich Spiel.
Vorwärts, du Tor, lern sehen, lern bewundern!

Die Freude lebt vom wunderholden Schein.
Laß tiefste Ehrfurcht erst dein Herz ermuntern,
dann stellt sich auch das Lachen wieder ein/'

(Aus: „Herbstlaub" Verlag. Salzer. Heilbronn.)


	Das verlorene Lachen

